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W alter W üst zum  70. G eburtstag

Von Eckart Sommerfeld

(A bkürzungen: W =  W üst;
OG =  O rnithologische G esellschaft in Bayern)

D er Ju b ila r  ein Siebziger, kaum  zu glauben fü r die Freunde, die 
ihn  seit D ezennien kennen, schon gar nicht fü r den V erfasser, der vor 
einem  halben  Saeculum  m it ihm  bekann t w urde. Zunächst w aren  es 
unsere Schulwege, die sich k reuzten : W besuchte die hum anistische 
A bteilung des großen G ym nasium gebäudes im N orden Schwabings, 
der V erfasser den realen  Teil. K einer konnte ahnen, daß M itte der 
Zw anziger Ja h re  regelm äßiges Z usam m entreffen in der OG und die 
G em einsam keit der In teressen  zu einem  P ara lle l-lau fen  der Lebens­
wege und zu lebenslanger F reundschaft füh ren  sollten.

H um anistische B ildung bedeu tet fü r W W eltanschauung, sie w ar 
ihm  auch durch seinen V ater, gleichfalls Schulm ann, se lbstverständ­
lich. B em erkensw ert, daß aus genanntem  hum anistischen G ym nasium  
w eltberühm te  N aturforscher hervorgingen, tro tz  der un tergeo rdne­
ten  S tellung  der eigentlichen naturw issenschaftlichen Fächer in die­
ser Schulkategorie. Als W nach dem  2. W eltkrieg  selbst B iologieleh­
re r  an einem  anderen  P rom inentengym nasium  w ar und  u n v erstän d ­
licherweise, in einer Zeit der steil au fstrebenden  N aturw issenschaf­
ten, die L ehrstunden  in  Biologie reduz ie rt w urden, konnte m an den 
nach außen so ruh ig  und ausgeglichen w irkenden  W in  einem  Zu­
stand  rab ia te r Em otion von Ab- und A uflehnung gegen diesen E n t­
scheid erleben. In fe in filtrie rte r D osierung verstand  er es diese Dis­
k rim in ierung  der N aturw issenschaften  seinen Schülern im U nterrich t
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verständlich  zu m achen und, sow eit in seinen K räften  stehend, zu 
kom pensieren.

Doch gerade in dieser Schule genoß er durch einsichtige Schulleiter 
die G enugtuung, daß seine p riv a ten  In teressen  an e rk an n t und durch 
F re iste llung  vom U nterrich t w eitgehend gefördert w urden. So h a tte  
er jah re lan g  einen völlig fre ien  Tag in  der Woche, Speichersee-Ex­
kursionen  Vorbehalten und sogar einen halb jäh rigen  A rbeitsu rlaub , 
gedacht fü r  die A usarbeitung  w issenschaftlicher Ergebnisse, m it dem 
Ziel „A vifauna b av arica“- Typisch fü r ihn, daß er es nicht ausschließ­
lich am  Schreibtisch aushielt, sondern  einen Teil des U rlaubs „zweck­
en tfrem dend“ w ieder an  seinem  geliebten Speichersee verbrachte, 
neues B eobachtungsm aterial zusam m entragend.

In  rezenter und in auf- und absteigender Linie sind W üst’s eine 
D ynastie von L ehrern . 300 Ja h re  nachw eisbar w aren  V orfahren  der 
m ännlichen L inie D orfschulm eister im  Ries. V ater-W  w ar als Univ.- 
P ro f essor und O berschulrat in  der obersten  Schulbehörde tätig . B ruder- 
W ist R ektor eines G ym nasium s in  O berbayern, Schw ester-W  N eu­
philologin, Sohn-W  ist U niv.-Prof. fü r M athem atik  an  einer Hoch­
schule, die B erufe seiner 3 Töchter sind: V olksschullehrerin , M usik­
lehrerin , B eschäftigungstherapeutin  in einem  K rankenhaus. So ist 
fü rw ah r der L eh rerb eru f in  der Fam ilie W biologisch ausgedrückt do­
m inan t erblich fixiert.

Seine liebensw erte  F rau  Irm gard , selbst M itglied der OG (1964) le rn ­
te er als Schülerin  im U n terrich t kennen. Seit F lüggew erden der J u ­
gend begleitet sie ihn  auch getreulich  bei vielen seiner U n ternehm un­
gen ins In - und A usland bis in ferne  K ontinente. Zu H ause vers teh t 
sie es geschickt etw a in  der Fam ilie  au ftre ten d en  oder von außen ein- 
gebrachten  Zündstoff m it fraulich  m ü tterlicher G üte und Besonnen­
heit zu löschen.

F ü r jeden  Besucher ist ein A ufen th a lt im gastlichen H ause W ein 
G ewinn; ganz abgesehen von den N euigkeiten  und  A nregungen die 
m an dort e rfäh rt. Er, der v ielbeschäftigte und vielfach engagierte h a t 
scheinbar fü r jeden  Zeit.

E in ige T e rm in e  sind  zum  V e rs tä n d n is  se ines W erd eg an g es e rw ä h ­
n en sw e rt. W is t am  3. 9. 1906 in  M ünchen  gebo ren , vom  3.— 12- L e­
b e n s ja h r  w a r  e r  in  E rlan g e n , w o h in  se in  V a te r  v e rse tz t w u rd e . A b 
1919 w a r  e r  w ied e r  in  M ünchen, 1925 A b itu r  an  dem  schon g e n a n n te n  
G ym nasium . A nsch ließend  S tu d iu m  u n d  P ro m o tio n  zum  D r. ph il. 
(1930). W  h a t te  das G lück in  M ünchen  b e i e in e r  E lite  von  a k a d e m i­
schen  L e h re rn  „ h ö re n “ zu d ü rfe n , in  d e r  Zoologie B o z le r, D ö d er- 
le in , v. F risch , G oetsch , K o e h le r ,  K rie g  u n d  S e ile r .  In  a n d e re n  
F äch e rn  w a re n  se ine  L e h re r  W ie lan d , W i l l s t ä t t e r ,  F ajans, W ien, 
v. G oebel, v . D ry g a lsk i u. a. A lle  se ine  E x am in a  u n d  d ie  D o k to ra r ­
b e it w u rd e n  m it d e r  höchsten  N o ten s tu fe  zen sie rt. D as T h em a d e r  D ok­
to ra rb e i t  la u te te : „Ü ber s ä k u la re  V e rä n d e ru n g e n  in  d e r  A v ifa u n a  d e r  
M ünchner U m g eb u n g  u n d  ih re  U rsach e n .“ D iese A rb e it so llte  zum
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M arkstein  seines Lebens w erden. Sie h a tte  sich vor allem  m it der 
durch technische A nlegung von W asserspeichern und  Fischteichen 
(B ayernw erk-A G ) v e rän d erten  Ökologie des u rsprünglich  Ism anin- 
ger-F insinger Mooses zu befassen. W ährend andere O rnithologen die­
ses frü h e r gern begangene G ebiet zunächst m ieden, w eil es „durch 
die Technik verschandelt w u rd e“, e rkann te  W w ährend  seiner A rbeit 
m ehr und m ehr die po ten tie llen  M öglichkeiten und  F ülle  von P rob le­
men, die sich dem  N aturw issenschaftler h ier auf drängten-

Als W die ersten  m ündlichen B erichte Zahlen und A rten  von f rü ­
her in B ayern  n u r  spärlich beobachteten Limicolen, Enten, Tauchern  
u. a. in der OG vorbrachte, w urden  seine A ngaben zunächst vorsich­
tig  zurückhaltend  aufgenom m en. Bezeichnend der dam alige scherz­
hafte  A usspruch von A. L a u b m a n n : „jetzt feh lt bloß noch, daß W 
einen von A ustra lien  hergelaufenen  K iw i oder K asuar beobachtet“

Alle Skepsis gegenüber der G laubw ürdigkeit seiner B eobachtun­
gen schwand schnell, als W bekann te  O rnithologen (A. K. M ü l l e r , 
L a u b m a n n  u . a.) zu E xkursionen  m itnahm  und seine fotographischen 
D okum entationen begannen. In  diesem  Z usam m enhang m uß die P rä ­
zision seiner A ufzeichnungen hervorgehoben  w erden, die er bei jeder 
E xkursion  oder längeren  Forschungsreise m it pen ib ler G enauigkeit 
einhält. W etter, Wind, U hrzeit, Individuenzahl, m öglichst auch Ge­
schlecht und  A lter, alles w ird  bereits im  F reien  notiert, noch in der 
Nacht ü b era rb e ite t und bei nächster G elegenheit im Tagebuch in ex­
tenso festgelegt. Ein R egister am  Ende jeden  Buches g ib t in  kürzester 
Zeit A uskunft über alle bei den E xkursionen  beobachteten V ogelar­
ten. Ähnlich genau sind auch seine Notizen zu den geschossenen D ia­
positiven.

Von bedeutsam er W ichtigkeit w ar fü r W seine T ätigkeit als w issen­
schaftlicher A ssistent an der zoologischen S taatssam m lung bei Prof. 
L a u b m a n n ; dam als noch in der a lteh rw ürd igen  A lten  A kadem ie in 
der N euhauser S traße.

Diese T ätigkeit d auerte  vor M itte  1932 bis Ende 1935 und fü h rte  zu 
dem  V ertrauensverhä ltn is  zu seinem  „väterlichen F re u n d “ A. L a u b ­
m a n n . U nm itte lbar anschließend verbrachte  er im  Schuldienst einige 
Ja h re  in A ugsburg, wo er auch seine F rau  heira te te , bereits im K rie ­
ge. E r h a tte  Glück, gleichsam  ein K riegsgew innler, m achte er in dieser 
Zeit, bereits eingezogen, eine P rü fu n g  fü r den höheren  W etterd ienst 
und noch 1944 eine A usbildung als Schallm esser. M artialisch w ar aber 
das K riegsende: K riegsgefangen von den A m erikanern  im  Saargebiet 
e rleb te  er im von außen verschlossenen T ransportw aggon noch e rb it­
te rte  Angriffe. Es ging gut ab, ebenso die Ü berfah rt nach den USA 
im' Convoi, wo es U -B oot-A larm  gab. A ber bereits in verschiedenen 
U S-G efangenenlagern  h a tte  er h in te r  S tacheld rah t G elegenheit, no rd ­
am erikanische Vögel kennenzu lernen  u. a. den ro ten  K ardinal. A n­
dere A rten  konnte  er au fg rund  seiner Notizen Ja h re  nach dem K rieg 
m it am erikanischen O rnithologen verifizieren.
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Nach seiner E ntlassung, e rst Ende Ju li 1946, begann in der H eim at 
die Zeit der E ingew öhnung. Sie begann m it der D em ütigung durch 
vorläufige D ispensierung vom D ienst — eine Sühne fü r nicht began­
gene politische U nta ten  — S trafen , die sich die Deutschen als A rt mo­
ralische „W iedergutm achung“ selbst auferlegten . Nach genau einem  
J a h r  jedoch w urde  er w ieder im v e rtrau ten  A ugsburg als L ehrer 
eingesetzt; fü r 5 Jah re . Endlich im  S eptem ber 1952 w urde er nach 
M ünchen an das W ilhelm sgym nasium  versetzt, an dem er bis zu sei­
nem  Ausscheiden aus dem  L ehram t verblieb.

Ein Tort, den er n u r schwer verw and, w ar fü r ihn, nicht als Nach­
folger L a u b m a n n s  an die Zoologische S taatssam m lung beru fen  w or­
den zu sein. Es w ar natü rlich  nicht etw a m angelnde Q ualifikation, 
sondern teils zeitbedingt übersehbare  G ründe der V erantw ortlichen, 
teils ein unüberschaubares Spiel h in te r verschlossenen A m tstüren. 
Rückblickend kann  heu te  aber gesagt w erden, daß der O rnithologie, 
wie W sie betrieb, kein  A bbruch geschah, da er seine A nstrengungen  
als p riv a te r  Forscher eher noch verg rößerte  und er dabei seine p e r­
sönliche U nabhängigkeit behielt. Die V erb indung der OG m it der 
S taatssam m lung blieb tro tzdem  nach w ie vor bestehen, da sie ja  un ­
sere B ibliothek beherberg t und w ichtige A rbeiten  der G eschäftsfüh­
rung  dort e rled ig t w erden.
Die W ürdigung seiner Persönlichkeit w äre unvollständig, ohne anzu­
führen, w ie anspruchslos seine eigenen B edürfnisse stets w aren. Das 
können E xkursionsteilnehm er am eigenen Leib erfahren , die in som­
m erlicher H itze nach einem  Schluck B ier oder e iner Z igarettenpause 
lechzen. Seiner ohnehin stabilen  K onstitu tion  kom m t seine abstinen­
te  Lebensw eise zusätzlich zugute.

In  seinem  Heim  spielt eine um fassende B ibliothek eine in tegrale  
Rolle, die fast alle S tellw ände einnim m t, nicht n u r Vogelbücher um ­
faßt, sondern  in  ih re r G esam theit als Encyklopädie der N atu rw issen­
schaften bezeichnet w erden  kann- W enn er auch viele W erke au f­
g rund  seiner literarischen  P ro d u k tiv itä t im Schriftentausch erhält, 
scheut er keine Ausgabe, die w ertvo llsten  Bücher a ller Sprachen zu 
erw erben, die m an in öffentlichen B iblio theken vergeblich suchen 
w ird.

E in Ausgleich zu seiner Z im m ertä tigkeit ist fü r W sein G ärtchen in 
dem  von B lum enkästen  m it selbstgezogenen Pflanzen, Rosen, C lem a­
tis und K ostbarkeiten  a lp iner Flora, alles W ünschensw erte vom F rü h ­
ja h r  bis zum  W inter v e rtre ten  ist. Im  k leinen Vogelbad gedeiht seit 
J ah ren  ein Schilf kolben.

E inen L eh rau ftrag  fü r O rnithologie am  Zoologischen U niversitä ts- 
In s titu t nahm  W ganz besonders ernst. E r h ie lt seine V orlesungen bis 
zum  letzten  T erm in des Sem esters, oft noch, w enn ein G roßteil der 
S tuden ten  bereits in F erien  gefahren  w ar. Sein Nachfolger in dieser 
S tellung  ist J. N i c o l a i , Seewiesen.
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Den V orsitz der OG, der ihm  Sprachrohr zu Schülern und M itglie­
dern  ist, fü h rt W in trad itio n e lle r Form . Dies ist ihm  H erzensangele­
genheit, weil ihm  im m er noch der freundschaftlich-fam iliäre  S til 
der G esellschaft zur Z eit von v. B e s s e r e r , L a u b m a n n  und M ü l l e r -  

M a in z  vorschwebt. D am als h a tte  die OG 50—60 M itglieder, heu te  20 
m al soviele, Z eiten und G enerationen haben sich gew andelt. Die näch­
ste Zeit w ird  zeigen, ob sich der b isherige S til in der OG w ird  fo rtse t­
zen lassen.

A uf seine w issenschaftlich-schriftstellerische T ätigkeit einzugehen, 
hieße Eulen nach A then  tragen, denn die m eisten A rbeiten  sind ohne­
hin in unserem  Pub likationsorgan  veröffentlicht; ih re  annähernde 
Zahl w ird  nachstehend noch genann t w erden. Von größeren  zusam ­
m enfassenden A rbeiten  des Ju b ila rs  erschien im R ahm en der P u b li­
kationen  der OG der P rodrom us 1962, besonders w ertvo ll als V orläu­
fe r der A vifauna. E in dickes H eft im  Folioform at ist seine B ibliogra­
phie zur A vifauna Bayerns, erschienen in  den A bhandlungen der 
Bay. A kadem ie der W issenschaften, Selbstverlag  1973. In  dieser um ­
fassenden Zusam m enstellung a ller einschlägigen L ite ra tu r  nehm en 
die V eröffentlichungen von W acht volle Seiten, 205 Positionen ein. In  
N achträgen folgen noch sieben w eitere. Die H erausgabe dieses Buches 
w ar möglich gew orden, w eil W 1969 die A uszeichnung „bene m eren ti“ 
von der A kadem ie verliehen  w orden w ar, w egen seiner V erdienste um  
die Vogelw elt Bayerns-

E in besonders ansprechendes Buch ist der Band: Die B rutvögel M it­
teleuropas, m it vorzüglichen F arb b ild ern  des a llzu früh  verstorbenen  
K ünstlers L. B i n d e r ; B ayer. Schulbuchverlag 1970. Im  gleichen V er­
lag erschien 1957— 72, in 9 A uflagen, das fü r den B iologieunterricht 
bestim m te Lehrbuch „T ierkunde“ (W irbeltiere 2 Bände) m it F arb b il­
dern  des schon genann ten  M alers und J. R it t e r s . Ein B ilderbuch auch 
fü r  Erwachsene, wem  es noch etw as sagt: ein neuer „Schm eil“

Von m ehr reg ionaler Bedeutung, aber m it v ielen A spekten auf bio­
logische W andlungen der Besiedlung, B ru t- und Zugsvorkom m en von 
Vögeln ist die B roschüre: Die Vögel des N ym phenburger P arks-M ün­
chen. V erlag D. K u rth -B arm sted t in der Reihe T ier und  U m w elt. In 
diesen P a rk  un te rn im m t W. häufig E xkursionen  und Führungen , weil 
er p rak tisch  vor seiner H au stü r anfängt.

Es w ürde zu w eit führen , auf alle Beziehungen und V erpflichtungen 
zu anderen  G esellschaften und Z eitschriften  einzugehen, die W ü b e r­
nom m en hat. W enn er auch m anchm al d arüber stöhnt, m acht e r ’s 
doch im G runde gerne.

Von seinen engeren F reunden  w urde A. L a u b m a n n  m ehrfach e r­
w ähnt. F. M u r r  und U. C o r t i , die auch schon V erstorbenen, standen  
ihm  besonders nahe — tem pi passati. Auch der V erfasser h a tte  das 
Glück bei gem einsam en U nternehm ungen  m it diesen dabei zu sein- 
E iner seiner ä ltesten  F reunde und  K ollegen ist J. D ie t z  — Bam berg, 
zugleich w ertvo ller V erb indungsm ann in N ordbayern. Von jünge­
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ren  M ita rbe ite rn  in diesem  R aum  sind in N ürnberg  sein Kollege W. 
K r a u s s  und  T ierg arten d irek to r M. K r a u s  fü r die OG besonders w e rt­
voll.

Aus fam iliä re r V erbundenheit m it der schw äbisch-fränkischen 
H eim at erw arb  W vor einigen Jah ren  im Ries ein Stück Land, dessen 
N atürlichkeit er gleich einem  persönlichen R eservat pflegt.

Die gegenseitige F örderung  zwischen V ogelliebhabern und  der OG 
soll nicht u n erw äh n t bleiben, sie ist T rad ition  un serer Gesellschaft. 
Die V erstorbenen Z i e r e r , H e t t i g e r  und H . V e n z l  w aren  prom inente  
M itglieder der OG. M it E hepaar V e n z l  w ar W besonders befreundet. 
L. K e i d e l  ist je tz t der N achfolger der G enannten, seit 1920 M itglied 
der OG!

Von seinen Schülern in O rnithologie — w ir sind es eigentlich alle — 
kann  h ie r n u r sein S tarschüler E. B e z z e l  e rw äh n t w erden, ein  V ertre ­
te r  der ä lte ren  G eneration  von Speichersee-Läufern. L ängst eigene 
Wege gehend, ist er ein O rnithologe von in ternationalem  R uf gew or­
den. Alle diejenigen, die h ie r nicht genann t w erden konnten, mögen 
sich in den Chor der G ra tu lan ten  am  Schluß dieser L audatio  selbst 
einreihen.

W a l t e r  W ü s t ,  ein Geschenk kann  D ir zu D einem  Ju b iläum  ge­
m acht w erden: M it diesem  H eft geh t D ir ein lang gehegter W unsch in 
E rfü llung , die „V erhand lungen“ w ieder aufleben zu sehen, die seit 
d er K riegszeit nicht m ehr erscheinen konnten. Das erste H eft ist eine 
F estschrift fü r  Dich, eine der w enigen V eröffentlichungen der OG in 
d er keine A rbeit von D ir zu finden ist, aber m an pflegt sich ja  seine 
G eburtstagskerze nicht selbst anzuzünden.

Alle F reunde, Schüler und  V erehrer, die ganze OG w ünschen Dir 
alles G ute und  w eiterh in  viel Schaffenskraft. Im  N am en dieser zeich­
n e t Dein

Dr. med. Eckart S o m m e r f e l d ,  8026 E benhausen /Isar


